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Kurzportrait Swiss Re

Risiko als Kerngeschäft von Swiss Re

Früherkennung von und Umgang mit neuen Risiken

Gliederung
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Swiss Re auf einen Blick

42% Europa 
(inkl. Mittlerer Osten und Afrika)

47% Amerikas 11% Asien

Swiss Re: Prämieneinnahmen nach Regionen 2007 

Zuger Dialoge
Urs Leimbacher
7. April 2008

Quelle: Swiss Re 2007 Annual Report

Verdiente Prämien CHF 29.5 Mrd.
Kennzahlen 2007:

Verdiente Prämien CHF   29.5 Mrd.
Jahresgewinn CHF      4.6 Mrd.
Summe der Kapitalanlagen CHF 162.7 Mrd.



Folie 4

Rückversicherung ist Versicherung für Erstversicherer.

Der Rückversicherer übernimmt Teile der Risiken, 
welche der Erstversicherer gezeichnet hat, und entlastet ihn damit.

Funktionen der 
Rückversicherung

Zuger Dialoge
Urs Leimbacher
7. April 2008

Rückversicherung ist langfristiges Geschäft! 
Im Lebensversicherungs-Bereich liegt der Horizont bei Jahrzehnten.

Die Kapitalanlagen des Rückversicherers stehen (via Börse) der 
Wirtschaft als langfristiges Kapital zur Verfügung.

Rückversicherung ermöglicht Wachstum und Fortschritt.

Viele wirtschaftliche Aktivitäten wären zu risikoreich, wenn kein 
Risiko-Transfer auf einen Versicherer oder Rückversicherer erfolgte.
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Kurzportrait Swiss Re

Risiko als Kerngeschäft von Swiss Re

Früherkennung von und Umgang mit neuen Risiken

Gliederung
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Versicherte Schäden aus 
Naturkatastrophen nehmen zu

Grossrisiken in den 
Bereichen Erd-
beben, Stürme und 
Fluten sind beson-
ders relevant für die 
Versicherungs-
industrie

Versicherte Schäden aus Erdbeben
Versicherte Schäden aus Wetter-Ereignissen
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Konzentration von Werten in 
exponierten Gegenden als 
Schadenstreiber

Ocean Drive, FL, 1926. Ocean Drive, FL, 2000.

Zunahme der Anzahl Wirbelstürme in Florida 1980 - 2001: 
70%; im gleichen Zeitraum: Zunahme BIP um 130%!Zuger Dialoge

Urs Leimbacher
7. April 2008
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Modellierung von Grossrisiken: 
Bsp.: Risk Map (Tornado USA)
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Modellierung von Grossrisiken: 
Bsp.: Risk Map (Hagel USA)
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Modellierung von Grossrisiken: 
Bsp.: Flutmodell Deutschland (Köln)

Zuger Dialoge
Urs Leimbacher
7. April 2008



Herausforderung:
Modellierung von Pandemie-
Risiken
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Urs Leimbacher
7. April 2008
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Modellierung von Pandemie-Risiken 
(I)
Zusätzliche Todesfälle nach Ländern

Übersterblichkeit der versicherten Altersgruppen infolge einer pandemischen Grippe in 
ausgewählten LändernIn der Schweiz 

rechnet Swiss Re 
bei einem 
Pandemie-
Ereignis mit 
Wiederkehr-
Wahrscheinlich-
keit von 200 
Jahren mit 1‰ 
zusätzlichen 
Todesfällen.

Quelle: Swiss Re 
Publikation “Pandemie-
Risiken”, 2007
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Modellierung von Pandemie-Risiken 
(II)
Positive Effekte heutiger 
Gegebenheiten

Auswirkung 
selektiver 
Veränderungen 
auf die Sterblich-
keitsraten in der 
allgemeinen 
Bevölkerung 
zwischen 1918 
(«Basis») und 
2006
Quelle: Swiss Re 
Publikation “Pandemie-
Risiken”, 2007
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Terrorismus war auch vor dem 
9. September 2001 ein Thema

RAF
ETA

FLNC

IRA

PKK

Terroranschläge vor 2001
Spanien Vielzahl von kleineren Anschlägen
Deutschland Verschiedenen Anschläge auf Personen
1980 Italien Explosion im Bahnhof Bologna
1988 England Flugzeugabsturz bei Liockerbie
1993 England City Bombing in London
1996 England Bombenexplosionen in Manchester 

und London
2001 Sri Lanka Bombenanschlag auf Colombo Intl. Airport
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Wäre die Welt heute besser auf einen 
Anschlag vorbereitet?

World Trade CentreNew York

Unsere Risiko-
wahrnehmung 
ist wieder stark
abgeflacht.

11 Sept 2001

2001 – 2007

2002

2002

2003

2004

2004

2004

2005

2005

2005

Weltweit

Bali

Kenya

Türkei

Spanien

Russland

Tunesien

England

Ägypten

Indonesien

80 Anschläge (ohne Irak und Israel)

Bombenanschlag auf einen Nachtclub

Bombenanschlag auf Hotel in Mombasa

Bombenanschlag auf eine Bank in Istambul

Bombenanschlag auf Vorortszüge in Madrid

Geiselnahme von Schulkindern in Beslan

Anschlag auf Synagoge in Djerba

Bombenanschlag auf Bahn und Bus in London

Bombenanschlag in Sharm el-Sheikh

Bombenanschläge auf Touristen-Resorts

Terroranschläge mit 
biologischen, 
chemischen oder 
nuklearen Mitteln 
können nicht 
ausgeschlossen 
werden.

Zuger Dialoge
Urs Leimbacher
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Risikowahrnehmung und 
Rolle der Risikokommunikation

Risiko

statistische 
Risiko-Wirklichkeit

Risiko-Wahrnehmung 
der Öffentlichkeit

Ereignis

Bewusstsein 
erhöhen

Lösungen anbieten;
Rationalen Umgang 
mit Risiken fördern;
Vertrauen schaffen

Zeit
Zuger Dialoge
Urs Leimbacher
7. April 2008
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Kurzportrait Swiss Re

Risiko als Kerngeschäft von Swiss Re

Früherkennung von und Umgang mit neuen Risiken

Gliederung
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Beispiele für neue Risiken

Nanotechnologie

Silikose
(Quarzstaub-Lunge)

REACHPervasive
Computing

FettleibigkeitAntibiotika
Resistenz

Zuger Dialoge
Urs Leimbacher
7. April 2008
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Umgang mit neuen Risiken:
Beispiel Nanotechnologie

Publikationen

… unterstützt partnerschaftliche Initiativen
mit verschiedenen Stakeholder-Gruppen zu 
Definition, Beurteilung und Umgang mit 
Nanotechnologie Risiken

… setzt sich ein für den Risiko Dialog und 
unterstützt aufsichtsrechtliche Bestrebungen 
zur Verhinderung erhöhter 
Risikoexponierungen, um eine polarisierte 
Debatte zu vermeiden 

… verfolgt die wissenschaftliche 
Entwicklung, um frühzeitig 
Schadenindikatoren zu identifizieren und die 
Haftpflichtgefährdung zu quantifizieren

… fördert die Entwicklung von massgeschnei-
derten Grundsätzen für das Risiko 
Management

Swiss Re …

Sponsoring & Mitgliedschaften

Stakeholder Dialoge

Zuger Dialoge
Urs Leimbacher
7. April 2008

Publikationen
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Neugierig bleiben!
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Urs Leimbacher
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Risiko an der Grenze - Grenzen des Risiko-Managements ?

Matthias Haller

matthias.haller@risiko-dialog.ch
Hirtenweg 7, CH-9010 St. Gallen

P: +41 71 245 53 42 F: +41 71 244 88 34

Zuger Dialoge
Montag, 7. April 2008, Casino Zug
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"Risiko ist die Bugwelle des Erfolges"
(Carl Amery, 1922 - dt. Schriftsteller)

• "Die meisten Katastrophen in den letzten Jahrzehnten sind der 
Risikofreudigkeit und nicht selten auch der Vermessenheit des scheinbar 
so vernünftigen Menschen zuzuschreiben."

• "Nach diesem Motto meint der Mensch immer weiter seine natürlichen 
Grenzen ohne Gefahren verschieben zu können."

Aus: "Risiko - die Bugwelle des Untergangs", Intering Pierre, Top Life Aktuell 505, 
http://www.toplife.at/glaube/artikel64.html
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"Risiko ist die Bugwelle des Erfolges"
(Carl Amery, 1922 - dt. Schriftsteller)

• "Die meisten Katastrophen in den letzten Jahrzehnten sind der 
Risikofreudigkeit und nicht selten auch der Vermessenheit des scheinbar 
so vernünftigen Menschen zuzuschreiben."

• "Nach diesem Motto meint der Mensch immer weiter seine natürlichen 
Grenzen ohne Gefahren verschieben zu können."

Aus: "Risiko - die Bugwelle des Untergangs", Intering Pierre, Top Life Aktuell 505, 
http://www.toplife.at/glaube/artikel64.html
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"Zwar betonte Konzernchef Adam Applegarth, er sei 'tief betroffen von der 
Krise'. Fehler hätten er und sein Team jedoch nicht begangen. …(Man habe) 
einen bis zu 40-prozentigen Rückgang der Hauspreise einkalkuliert. Die  
Szenarien hätten aber das 'unwahrscheinliche Ereignis' nicht einbezogen, 
dass die globalen Märkte über Nacht einfrieren'."  
(Tagblatt zu Northern Rock,17.10.07;S. 21) 
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"Zwar betonte Konzernchef Adam Applegarth, er sei 'tief betroffen von der 
Krise'. Fehler hätten er und sein Team jedoch nicht begangen. …(Man habe) 
einen bis zu 40-prozentigen Rückgang der Hauspreise einkalkuliert. Die  
Szenarien hätten aber das 'unwahrscheinliche Ereignis' nicht einbezogen, 
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(Tagblatt zu Northern Rock,17.10.07;S. 21) 



6

Taugen unsere RM-die Systeme nichts ?

• Alles ist eine Frage von Wahrscheinlichkeiten ...

• Erfolg oder Nicht-Erfolg von "Risikomanagement": 
nicht am Einzelereignis messbar.

Wie mit Wahrscheinlichkeiten umgehen ?
Verantwortung ?

• Das Resultat lässt nicht unmittelbar auf die RM-Qualität schliessen:
mit "schlechtem" RM vielleicht Glück, trotz gutem RM vielleicht Pech.
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Risiko an der Grenze - Grenzen des Risiko-Managements ?

Matthias Haller

matthias.haller@risiko-dialog.ch
Hirtenweg 7, CH-9010 St. Gallen

P: +41 71 245 53 42 F: +41 71 244 88 34

Zuger Dialoge
Montag, 7. April 2008, Casino Zug

3 Thesen:

2. Die Asymmetrie ist Spiegelbild einer systemischen Risikoveränderung
3. Risiken sind an den Grenzen: die aktuelle Krise

Und die Konsequenzen ?!

1. "Risiko": Chancen und Gefahren sind nicht symmetrisch ...
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Risiko an der Grenze - Grenzen des Risiko-Managements ?

Matthias Haller

matthias.haller@risiko-dialog.ch
Hirtenweg 7, CH-9010 St. Gallen

P: +41 71 245 53 42 F: +41 71 244 88 34

Zuger Dialoge
Montag, 7. April 2008, Casino Zug

3 Thesen:

2. Die Asymmetrie ist Spiegelbild einer systemischen Risikoveränderung
3. Risiken sind an den Grenzen: die aktuelle Krise

Und die Konsequenzen ?!

1. "Risiko": Chancen und Gefahren sind nicht symmetrisch ...
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- Realisierung von Gefahren (Alltagssprache)
- Bewältigung von Chancen 

"Risiko": Abwägen der Zukunft, bezüglich

Gefahr Chance
"Zur Disposition stellen      ...     um einer Chance willen."
(Evers/Novotny)

"Welches ist die Chance, um derentwillen das 
(konkrete) Risiko eingegangen wird ?"

"Risiko": die Kombination von Gefahren und Chancen ...
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"Risiko" = Möglichkeit Zielwerte nicht zu erreichen ...

Heute Entscheid, in der Erwartung, 
dass künftig (z.B. 1 Jahr) 
folgendes Resultat eintritt:

t

z.B. Investition 1 Mio CHF

Resultat im Zeitpunkt
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asymmetrische Situation
bezügl. Gefahren

Realität: Asymmetrie

"Risiko" = Möglichkeit Zielwerte nicht zu erreichen ...
meist ausgedrückt in Wahrscheinlichkeiten

Heute Entscheid, in der Erwartung, 
dass künftig (z.B. 1 Jahr) 
folgendes Resultat eintritt:

t

z.B. Investition 1 Mio CHF

Resultat im Zeitpunkt

Gefahren +./. Chancen

Verlust Gewinn

Wechselwirkung

B: Einstellung und Konsequenzen: Neutral
Realität: einseitig

D: Historisch-statistische Daten lassen sich extrapolieren
Realität: Gefährliche Entwicklungen sind oft neuartig und einmalig

A: "Normal"-Verteilung der Werte (Chancen und Gefahren)
Annahmen:

C: Realisierung zeitlich ausgewogen
Realität: Oft einige Perioden positiv, dann wenige Perioden extrem negativ

P
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"Wäre erkennbar gewesen, was sich später auf den Kreditmärkten zutrug, 
hätte die Konzernleitung der Bank anders disponiert… Wir haben Teile 
unseres Engagements abgesichert. Doch die Illiquidität der Märkte  führte 
auch zu Verzerrungen bei den historischen Korrelationen, was die Wirk-
samkeit der Absicherungsinstrumente stark beeinträchtigte…"  
(NZZ-Interview mit Marcel Ospel, 6./7.10.07;S. 29) 
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asymmetrische Situation
bezügl. Gefahren

– Asymmetrie der Datenverteilung erst im Ablauf von mehreren "Runden" bewusst

Heute Entscheid, in der Erwartung, 
dass künftig (z.B. 1 Jahr) 
folgendes Resultat eintritt:

t

z.B. Investition 1 Mio CHF

Resultat im Zeitpunkt

Gefahren +./. Chancen

Verlust Gewinn

Wechselwirkung

Konsequenz: Wahrscheinlichkeiten nur von begrenztem Nutzen

– Illusion der "richtigen"Entscheidung": x-Mal hohe Gewinne → höhere Risikobereitschaft
– Entscheidungsträger: "Heldenpotential" vs. "ewige Schwarzseher"

"Schwarzseher" "Heldenpotential"

– Zuweisung der Perioden-"Gewinne": oft extrem asymmetrisch
(in Gewinnphase individualisiert, in Verlustphase "sozialisiert")
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Risiko an der Grenze - Grenzen des Risiko-Managements ?

Matthias Haller

matthias.haller@risiko-dialog.ch
Hirtenweg 7, CH-9010 St. Gallen

P: +41 71 245 53 42 F: +41 71 244 88 34

Zuger Dialoge
Montag, 7. April 2008, Casino Zug

3 Thesen:

2. Die Asymmetrie ist Spiegelbild einer systemischen Risikoveränderung
3. Risiken sind an den Grenzen: die aktuelle Krise

Und die Konsequenzen ?!

1. "Risiko": Chancen und Gefahren sind nicht symmetrisch ...
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A   Diseconomies of Risk, bei
B   erhöhter Verwundbarkeit der Systeme;
C zunehmend bösartige Auslösung von Risiken

und ihre Wechselwirkungen.

Drei Grundtendenzen:

Tendenz zu "kleinstwahrscheinlichen Grösstrisiken"

Systemische Risikoveränderungen
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A "Diseconomies of risk" 

Wertschöpfung

bewirken erhöhte Gefahrenpotenziale

Chancenaspekte

• Steigerung BIP

• Wohlstand

Economies of scale

and scope
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(Maximum possible loss/MPL)

Gefahrenaspekte
Ausnahmefall
(Störfall)
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Effizienzsteigerungen (ec.of scale) ...

Systemische Risikoveränderungen



17

B Erhöhte "Verwundbarkeit"
Abnehmende Fähigkeit der Systeme, Störungen zu überwinden

• Spezifische Strukturen:
Art und Symbolik des "Körpers";
spezifische Prozesse und deren Verknüpfung;
gesellschaftliche und volkswirtschaftliche Bedeutung. 

• Spezifische Funktionen (im grösseren Kontext)

Systemische Risikoveränderungen
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Verwundbarkeit und Symbolik - im Zusammenhang mit 9/11

Spezifische 
Funktionen
des WTC in spez.
polit. Rahmen

• Kundenfunktionen
• "Financial District"
• Wahrzeichen für N.Y.
• Symbolik für Macht
• etc.
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Symbolik als 
Frühwarnung ?
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Zwei Risikotendenzen kumulieren:

C  Bösartige Auslösung von Grösstrisiken

Zunehmende Spannungen-
zunehmend Unruhen und

böswillige Akte

Steigendes Potential aus
kleinstwahrscheinlichen

Grösstrisiken

("negatives RM")(Konzentration)

© M. Haller 1999

Systemische Risikoveränderungen
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Strukturelle 
Veränderung des 

Risikos:
Economies of 

scale +
Verwundbarkeit

Bösartige 
Auslösung

Kritische Faktoren - und ihre Wechselbeziehungen

Abnahme der 
zufallsbasierten 

Sicherungseffizienz:
Zero / infinity risk

Kumulierter
Störprozess

(Über-)
Regulierung

Abnehmende 
Versicherungs-
kapazitäten

Systemische Risikoveränderungen
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Risiko an der Grenze - Grenzen des Risiko-Managements ?

Matthias Haller

matthias.haller@risiko-dialog.ch
Hirtenweg 7, CH-9010 St. Gallen

P: +41 71 245 53 42 F: +41 71 244 88 34

Zuger Dialoge
Montag, 7. April 2008, Casino Zug

3 Thesen:

2. Die Asymmetrie ist Spiegelbild einer systemischen Risikoveränderung
3. Risiken sind an den Grenzen: die aktuelle Krise

Und die Konsequenzen ?!

1. "Risiko": Chancen und Gefahren sind nicht symmetrisch ...
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Fall "Subprime Crisis"
• Dieses Grösstrisiko war schon längstens bekannt (N.Y. 2006) 

und in seiner Struktur intensivst diskutiert ...
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Fall "Subprime Crisis" ff.

• Hausbesitzer: - American Way of Life
- "Honeymoon rates"
- "Suicide mortgages"

• Verkäufer: - "Flipper"
- Drückerkolonnen
- Umsatzorientierung
- keine Qualitätsverantwortung (Adj. Rates M.'s)

Stichworte:

• Dennoch wurden (bis Spätsommer 2007) auf "Teufel-komm-
raus" Hypotheken mit "subprime"-Charakter verkauft und 
von  den Hypothekenbanken auch gewährt ...
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Fall "Subprime Crisis" ff.
• Investmentbanken schnüren zu hohen Gebühren COD's 

(Collaterized Debts Obl.) und verkaufen diese primär an 
Hedge Funds: Spekulative Welle, kaum Risikoprämien
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Fall "Subprime Crisis" ff.
• Ratingagenturen, am hohen Umsatz durch COD's - Ratings 

interessiert, vergeben bis August 2007 AAA-Ratings für die 
gebündelten "subprimes"  …
(K.Hummler:" … eine alchemistische anmutende Möglichkeit, aus einer grossen 
Zahl schlechter Schuldner … ein AAA-Rating zu produzieren..")

Stichwort: Konflikt zwischen Ratingqualität und Umsatzinteresse…
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Quelle: N. Remmel 2008 (intern)
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Aufgliederung der Wertschöpfungskette

Wertschöpfung integriert → "Risiko" umfassend integriert
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Aufgliederung der Wertschöpfungskette 
und Securitization

Wertschöpfung zersplittert → (Teil-)"Risiken" isoliert
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Fall "Subprime Crisis" ff.
• Banken - auch in Europa - beteiligen sich intensiv an 

"Conduits" (Ausser -Bilanz-Geschäften), müssen aber hohe 
(Ausser-Bilanz-) Garantien übernehmen …
Dadurch: Liquiditätsbedrohung und Misstrauen im 
Interbanken-Geschäft … (Fall Northern Rock)
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Fall "Subprime Crisis" ff.
• Krise zieht weitere Kreise:

- Misstrauen und enorme Volatilität an den Börsen;
- tröpfchenweise weitere Bekanntgabe von Milliardenverlusten ...
↓

- Subprime-Kredit-Finanzmarktkrise ...
- realwirtschaftliche Auswirkungen USA, weltweit ...
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(Stand Februar 2008)
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Risiko an der Grenze - Grenzen des Risiko-Managements ?

Matthias Haller

matthias.haller@risiko-dialog.ch
Hirtenweg 7, CH-9010 St. Gallen

P: +41 71 245 53 42 F: +41 71 244 88 34

Zuger Dialoge
Montag, 7. April 2008, Casino Zug

3 Thesen:

2. Die Asymmetrie ist Spiegelbild einer systemischen Risikoveränderung
3. Risiken sind an den Grenzen: die aktuelle Krise

Und die Konsequenzen ?!

1. "Risiko": Chancen und Gefahren sind nicht symmetrisch ...



39



40

Risiko-Management an der Grenze ...
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Risiko-Management an der Grenze ...
• Realistische Modelle für (unterschiedliche) reale Situationen
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Risiko-Management an der Grenze ...
• Realistische Modelle für (unterschiedliche) reale Situationen

• Insbesondere: Die Gefährdung durch "Value-at-Risk" erkennen

"Dass Banken einander kein Geld mehr leihen, habe er … noch nie er-
lebt, sagte Deutsche Bank-Chef Josef Ackermann  (und) er fügte 
selbstkritisch an, dass Risikomasse wie Value-at-Risk zwar in 'norma-
len Zeiten' hilfreich seien. Doch wenn es hart auf hart komme, zähle 
der Nominalwert von Verpflichtungen ." (NZZ,5.9.07;S. 23) 
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Risiko-Management an der Grenze ...
• Realistische Modelle für (unterschiedliche) reale Situationen

• Insbesondere: Die Gefährdung durch "Value-at-Risk" erkennen

• Risiko-"Optimierung von Risiko-Bewältigung unterscheiden
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Risiko-Management an der Grenze -
Konsequenzen für die Risikobewältigung

Überlebensfähigkeit
des Gesamtsystems

?

Regionaler
Ausgleich

polit./staatl. 
Ausgleich

Industrierisiko

Individuum/Kleingruppe

Eigenverantwortung 
persönliche Solidarität

politische  Solidarität

Finanzausgleich

?

?

?

Primär: Markt Primär: Staat(en)

Prävention/
Verzicht

Versicherungsprinzip
kalkulierte (Fehlerkompensation)

Grossgruppe

"Systemische  
Konsequenzen"

System-
risiko

Konsequenzen
auf
allen

Stufen
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Risiko-Management an der Grenze ...

• Systemische Strukturen und persönliche Verantwortung integrieren ...

• Realistische Modelle für (unterschiedliche) reale Situationen

• Insbesondere: Die Gefährdung durch "Value-at-Risk" erkennen

• Risiko-"Optimierung von Risiko-Bewältigung unterscheiden
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Risiko-Management an der Grenze ...

Ja - aber dann bitte auf dem eigenen Schiff ...
"Risiko ist die Bugwelle des Erfolges"
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- Erfolg eines rein quantitativ interpretierten Risiko-Managements
- Verschiebung von der Prävention zur Risiko(hin)nahme
- Risiko als Einkommensquelle (optimales Kapital)
Problem:
- Modelle erklären die Wahrscheinlichkeit der Überschreitung bestimmter Verluste (1%)
- Es fehlt Information, was dann wirklich passiert (Katastrophe = x mal Standardabweichung)

Zimmermann (2000):
"VaR-Modelle lassen jenen Teil der Wahrscheinlichkeit ausser acht, der für das
Risiko-Management am relevantesten wäre".

Was passiert,
wenn‘s 
passiert?

Frühzeitige Kritik am VaR - Konzept - aber ohne Konsequenzen
What happens, if it happens ?
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Besonderer Aspekt nach 2002 und 2007:
"Value-at-Risk-Konzept" überschätzt?

- Modell erklärt Abweichung vom erwarteten Resultat (nach unten), welche 
mit Wahrscheinlichkeit P (meist = 1%) überschritten wird
m.a.W.: in 99 von hundert Jahren wird festgelegter Wert (z.B. Kapitalwert) nicht unterschritten

Häufigkeit
(Wahrscheinlichkeit P)

-

100 Jahr 
Verlust

Verteilung des 
ökonomischen 
Gewinns/Verlusts
(Ein-Jahres Zeitraum)

+

VaRA

- quantitativ interpretiertes Risikomanagement

Problem:
- Modell A erklärt bloss die Wahrscheinlichkeit bestimmter Minimalverluste

- Modell B: wenig Realinformation über Ablauf; Szenarien haben grundsätzlich andere Qualität

B Expected Shortfall (TailVaR) berücksichtigt
Durchschnitt aller Resultate jenseits des VaR

TailVaRB

A

+./.

"Black Swans"

- "Stresswert" ist nur als Grenzwert dargestellt

Was 
passiert,
wenn‘s 
passiert?

Szenarien


